
Das Machtwort 
aus Bern
Das Bundesamt für Sozialversicherung will die 
steuerlichen Aspekte der beruflichen Vorsorge klar
regeln. Damit besteht endlich Rechtssicherheit. 
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Für die Einbussen nach der
vorzeitigen Pensionierung
will das BSV eine Ausgleichs-
möglichkeit schaffen.

Von Martin Wechsler

Problematisch für viele Unternehmen
sind Rechtsunsicherheiten, wie sie
bisher bei manchen steuerlichen As-

pekten der beruflichen Vorsorge bestanden
haben. Die Frage, ob ein Vorsorgeplan in
der beruflichen Vorsorge zugelassen und
damit von den Steuern absetzbar ist, wurde
von den Behörden willkürlich und noch
dazu von Kanton zu Kanton unterschied-
lich behandelt. Das Bundesamt für Sozial-
versicherung (BSV) setzt dem ein Ende.
Denn es hat nun das dritte Verordnungs-
paket zur 1. BVG-Revision in die Vernehm-
lassung gegeben. Dessen Bestimmungen
regeln die steuerlichen Aspekte der berufli-
chen Vorsorge klar, und für Arbeitgeber
und Versicherte besteht dann endlich auch
in diesem Bereich Rechtssicherheit. 

Das BSV hat für zahlreiche Punkte 
Regelungen getroffen, die im Zuge des Ver-
nehmlassungsverfahrens noch angepasst
werden dürften. Die wichtigsten Punkte: 

Angemessenheit der Vorsorge 
Bisher haben die meisten kantonalen Steu-
erbehörden den Aufwand von Unterneh-
men für die berufliche Vorsorge auf 20 Pro-
zent der Lohnsumme limitiert. Man wollte
damit steuerlich optimierte Gewinnab-
schöpfungen in Form von überhöhten Pen-
sionskassenbeiträgen verhindern. Der Auf-
wand in den meisten staatlichen Pensions-
kassen lag im Gegenzug weit über der
magischen 20-Prozent-Grenze. Das wurde
von den Beamten schlicht ignoriert. Hier
sieht das BSV nun eine einheitliche Rege-
lung vor, die für alle Steuerbehörden 
verbindlich ist. Die Beiträge von Arbeitneh-
mern und Arbeitgebern dürfen demnach
30 Prozent des Einkommens betragen.

Diese Grenze soll dann auch für Selbststän-
digerwerbende gelten und liegt damit deut-
lich über der Säule 3a, in der nur 20 Pro-
zent zugelassen sind. Bei einer so genann-
ten Leistungsprimatsversicherung dürfen
die Leistungen 70 Prozent des letzten Ein-
kommens nicht übersteigen. 

Einkauf in vorzeitigen Altersrücktritt
Wer sich vorzeitig pensionieren lässt, muss
eine reduzierte Rentenleistung in Kauf
nehmen. Für diese Einbussen will das 
BSV eine Ausgleichsmöglichkeit schaffen.
Wenn eine Frühpensionierung angestrebt
wird, kann ein zusätzlicher Einkauf unab-
hängig von den herkömmlichen Einkäufen
der vergangenen Beitragsjahre getätigt wer-
den. Damit wird neben dem verbesserten
Renteneinkommen auch eine Möglichkeit
zur Steuerersparnis eröffnet. 

Kollektivität 
Bisher konnten nur für so genannte Kol-
lektive (Gruppen) unterschiedliche Versi-
cherungspläne vorgesehen werden. Die
Kriterien für die Definition des Kollektivs
werden vom BSV nun einheitlich geregelt.
Es sind dies Alter, Funktionsstufen, Hie-
rarchiestufen, Dienstjahre, Beitragsjahre
und das Lohnniveau. Neu wird auch eine
einzelne Person als Kollektiv toleriert,
wenn gemäss Reglement die Aufnahme
weiterer Personen grundsätzlich möglich
ist (virtuelle Kollektivität). Dies gilt zum
Beispiel bei einem Geschäftsleiter. 

Wahl zwischen Vorsorgeplänen 
Gemäss BSV dürfen Pensionskassen zu-
dem innerhalb des gleichen Kollektivs bis
zu drei Vorsorgepläne für ihre Versicherten
zur Auswahl anbieten. Innerhalb eines Ka-
derplanes lassen sich also unterschiedliche
Vorsorgepläne abbilden. Dabei muss der
Beitragssatz des Arbeitgebers immer gleich
hoch sein, während die Versicherten indivi-
duelle Beitragshöhen wählen können, die
ihrer Lebenssituation entsprechen. 

Wahl zwischen Anlagestrategien 
Das BSV gesteht den Versicherten nur bei
so genannten nicht registrierten Vorsorge-
einrichtungen eine Wahl zwischen unter-
schiedlich riskanten Anlagestrategien zu –
und dort nur für Lohnteile über 116 000
Franken. Faktisch sind dies Kaderversiche-
rungen, in denen der Versicherte wählen
kann, wie sein Vorsorgekapital angelegt
wird. Er kann sich zum Beispiel für einen
höheren Aktienanteil entscheiden. Damit
wird der unterschiedlichen Risikobereit-
schaft der Versicherten Rechnung getragen
und der Trend zur Individualisierung der
beruflichen Vorsorge weitergeführt. 

Einhaltung des Versicherungsprinzips
Das so genannte Versicherungsprinzip
schliesst reine Sparpläne aus. Die Risiken
Tod und Invalidität müssen auch abgedeckt
sein, um im Vorsorgefall die Fortsetzung
der gewohnten Lebenshaltung in angemes-
sener Weise zu ermöglichen. Gemäss BSV-
Vorlage müssen mindestens zehn Prozent
aller Beiträge dafür aufgewendet werden.
Das heisst, es können maximal 90 Prozent
der Beiträge in die Sparbildung fliessen.

Vorzeitige Pensionierung 
Eine vorzeitige Pensionierung soll künftig
frühestens ab Alter 60 möglich sein; heute
liegt das Frühpensionierungsalter oft bei
55 Jahren. Diese Einschränkung wird im
Kommentar des BSV mit der demografi-
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schen Entwicklung und der Tendenz zur
Erhöhung des Rentenalters begründet. Sol-
che Entwicklungen sind unbestritten, aller-
dings ist die Begrenzung der vorzeitigen
Pensionierung volkswirtschaftlich schäd-
lich. Restrukturierungen von Unterneh-
mungen mittels vorzeitiger Pensionierun-
gen wären dann nicht mehr möglich. Dies
würde einen Wettbewerbsnachteil für
schweizerische Firmen darstellen und den
sozial abgefederten Stellenabbau behin-

dern. Zweifellos wird dieser Punkt in der
Vernehmlassung am härtesten kritisiert
werden; das Maximum der Kompromisse
dürfte wohl bei Alter 55 liegen.

Barauszahlung 
für Selbstständigerwerbende
Selbstständigerwerbenden will das BSV
künftig einen einmaligen Vorbezug ihres
Vorsorgekapitals für Investitionen in den
Betrieb gewähren. Dabei kann das gesamte

angesparte Kapital bezogen werden, jedoch
nur bis drei Jahre vor der Pensionierung.
Damit sollen die Selbstständigerwerben-
den bei der Finanzierung betriebserforder-
licher Investitionen unterstützt werden. 

Einkauf für Zuzüger aus dem Ausland 
Bisher konnten sich Zuzüger aus dem Aus-
land voll in die berufliche Vorsorge einkau-
fen und sich das gesamte Vorsorgekapital
bar ausbezahlen lassen, wenn sie nach bei-
spielsweise fünf Jahren die Schweiz wieder
verliessen. Es wurde nur mit einer modera-
ten Quellensteuer belastet, die überdies
teilweise auf Grund von Doppelbesteue-
rungsabkommen zurückgefordert werden
konnte. Diese Missbräuche unterbindet
das BSV, indem es vorschreibt, dass in den
ersten fünf Jahren nach Zuzug der jährli-
che Einkauf maximal ein Fünftel des versi-
cherten Lohnes betragen darf. 

Einkäufe
von Selbstständigerwerbenden 
Selbstständigerwerbende können auch
der Pensionskasse ihres Personals beitre-
ten. Der Vorteil gegenüber der Säule 3a lag
bisher darin, dass man sich in der berufli-
chen Vorsorge rückwirkend für die nicht
versicherten Jahre einkaufen konnte. Neu
darf man zudem 30 Prozent des Lohnes
für die berufliche Vorsorge aufwenden,
während die Säule 3a auf 20 Prozent be-
schränkt ist. Selbstständigerwerbenden,
die einer Pensionskasse beitreten und frü-
her eine so genannte grosse Säule 3a be-
sassen, wird bei einem allfälligen Einkauf
ein Anteil der Säule 3a angerechnet. 

Maximal versicherter Lohn 
Die in der 1. BVG-Revision vorgesehene
Lohnlimite von Topverdienern (774 000
Franken) gilt gemäss Verordnungsentwurf
für die Gesamtheit aller Löhne. So schafft
das BSV die gewünschte Rechtssicherheit,
ohne komplizierte Regelungen einzu-
führen. Das allein ist dem Verantwortli-
chen schon als Meisterleistung anzurech-
nen, aber auch die Inhalte des Verord-
nungsentwurfs sind eine Verbesserung für
Arbeitgeber und Versicherte. Sicher wird
das Vernehmlassungsverfahren noch wei-
tere Anpassungen bringen. Doch die 
Unternehmen und Versicherten können
der Inkraftsetzung dieser Verordnung per
1. Januar 2006 mit Freude entgegensehen. 

Martin Wechsler, 
Mitglied Expertenteam BILANZ,
Büro für umfassende Pensionskassenbera-
tung, Aesch BL, office@alters-vorsorge.ch
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Heute kommt es auf die Auslegung der
kantonalen Steuerbehörden an, welchen
Aufwand sie für die berufliche Vorsorge
als angemessen betrachten. 
Neu werden bei den Steuern 30 Prozent
des Einkommens als Aufwand für die 
berufliche Vorsorge berücksichtigt. Im
Leistungsprimat dürfen die Leistungen 
70 Prozent des letzten Einkommens nicht
übersteigen.

Wer heute eine frühzeitige Pensionierung
anstrebt, hat keine Möglichkeit, die Ren-
teneinbussen auszugleichen. 
Neu können die Leistungskürzungen bei
einer vorzeitigen Pensionierung durch 
einen speziellen Einkauf ausgeglichen
werden. 

Heute werden die Versicherten in Grup-
pen zusammengefasst und erhalten nur
einen einheitlichen Vorsorgeplan. Die 
Zuordnungskriterien sind nicht eindeutig
definiert. 
Neu gibt es klare Vorgaben für die 
Zuordnung, und innerhalb des gleichen
Kollektivs können bis zu drei Vorsorge-
pläne für die Versicherten zur Auswahl
gestellt werden.

Heute wird für alle Versicherten einer 
Vorsorgeeinrichtung die gleiche Anlage-
strategie umgesetzt.
Neu ist bei Kaderversicherungen die Wahl
zwischen unterschiedlichen Anlagestra-
tegien erlaubt. 

Bis heute war nicht genau geregelt, wel-
cher Anteil der Vorsorgegelder für die 
Risiken Tod und Invalidität eingesetzt 
werden muss. 

Alles klar  
In welchen Punkten Arbeitnehmer und Arbeitgeber von den
neuen BVG-Regelungen profitieren werden.

Neu sieht das BSV vor, dass zehn Prozent
aller Beiträge für die Absicherung dieser
Risiken aufgewendet werden. 

Heute ermöglicht die Praxis Frühpensio-
nierungen bereits ab dem Alter 55, teil-
weise sogar früher. 
Neu soll eine vorzeitige Pensionierung
frühestens ab Alter 60 möglich sein. 

Heute können Selbstständigerwerbende
bei Aufnahme ihrer Tätigkeit eine einma-
lige Barauszahlung beanspruchen.
Neu ist für Selbstständigerwerbende je-
derzeit ein einmaliger Vorbezug bis zur
Höhe ihres gesamten Vorsorgekapitals für
Investitionen in den Betrieb möglich. 

Heute können sich Zuzüger aus dem Aus-
land von Anfang an voll in ihre Pen-
sionskasse einkaufen und sich  das Kapi-
tal beim Wegzug auszahlen lassen.
Neu ist der maximale jährliche Einkauf für
Zuzüger aus dem Ausland in den ersten
fünf Jahren auf 20 Prozent des versicher-
ten Lohnes limitiert. 

Heute wird bei Selbstständigerwerbenden,
die der Pensionskasse ihres Personals bei-
treten, von den Steuerbehörden bis 20 Pro-
zent ihres Lohnes als Aufwand anerkannt.
Neu können Selbstständigerwerbende 30
Prozent des Lohnes für die berufliche Vor-
sorge einsetzen.

Heute liegt gemäss 1. BVG-Revision das
Lohnmaximum pro Vorsorgeverhältnis ab
dem 1. Januar 2006 bei 774 000 Franken. 
Neu gilt die Lohnlimite für die Gesamtheit
aller Löhne, mehrere Vorsorgeverhältnisse
werden zusammengerechnet. 
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